
Einführung

Mit dem Workshop

Electronic Imaging and the Visual Arts (EVA’94-Berlin) /

IT for Culture, Archaeology, Science and History (IT for CASH)

bringen die GFal und die FHTW gemeinsam mit dem MUSA-Konsortium zwei Anliegen zum 
Ausdruck. Zum einen geht es darum, Ergebnisse und Möglichkeiten der 
Informationstechnologie für den Bereich der Kultur, der Museen, Galerien und Ausstellun
gen, insbesondere hinsichtlich Publikumswirksamkeit und moderner Untersuchungs
methoden, zu demonstrieren. Damit ist auch die Absicht verbunden, Diskussionspunkte für 
neue Ideen zu setzen. Zum anderen wird mit praktischer Arbeit veranschaulicht, wie 
Möglichkeiten der europäischen Kooperation genutzt werden können, um interessante 
Anwendungsfelder für Informationstechnologien zu erschließen und Erfahrungen zu 
übernehmen.
Ausgangspunkt des Engagements der GFal waren Diskussionen gemeinsam mit J. 
Hemsley (BRAMEUR), die zu einer Mitarbeit der GFal im ESPRIT-Projekt VASARI und in 
der Nachfolge zum Kreieren von Projekten und Ideen wie MUSA und VAMP führten. Für 
diesen Workshop wurde die Tradition der EVA (Electronic Imaging and the Visual Arts), die 
jährlich seit 1990 in London stattfindet und vor allem den englischen Sprachraum abdeckt, 
genutzt. Der EVA’94-London folgte eine EVA’94-Paris und nun die EVA’94-Berlin, für die 
vorwiegend Teilnehmer aus der Bundesrepublik Deutschland eingeladen wurden.
Präsentiert werden insbesondere Ergebnisse des MUSA-Projektes, dessen Anliegen ein
leitend im Beitrag von B. Brunelli beschrieben ist. Gleichzeitig wird hier eine Rahmen
setzung zu Museumsinformationssystemen gegeben. Untersetzt werden einzelne Ar
beitspakete in den Beiträgen von A. Geschke, A. Iwainsky und G. Stanke. L. Paul stellt eine 
Entwicklung zur 3D-Aufnahme vor, die es überhaupt erst gestattet, die für räumliche 
Objekte relevante Information in den Rechner zu bekommen.
Gut schließt sich der Artikel von S. Buchanan, der insbesondere den Kontakt Ausstellung - 
Besucher aufgreift und plastisch darstellt, an. Genau diesem Problem der Beziehung von 
Besucher zu der für ihn nutzbaren Information greift das von A. Geschke vorgestellte 
Projekt VAMP in einer neuen Form des personengebundenen Kataloges auf.
R. Komp geht auf eines der bedeutendsten europäischen Projekte im musealen Bereich, 
RAMA, ein, das in Berlin von den SMB und der Firma CompART GmbH bearbeitet wird und 
das mit seinem Anliegen die Grundlage für einen effizienten Informationsaustausch 
zwischen Museen schafft. Der Beitrag von L. Becker bietet eine praktische Möglichkeit für 
den Bereich der Dokumentation. Angelegt an die Vorträge sind Informationen, die der 
Ideenfindung im Bereich Kunst und Historie dienen können.
Gegenstand der Diskussionen auf dem Workshop sind auch Forschungskooperation, För- 
der- und Finanzierungsmöglichkeiten. Eine der besten Chancen bietet das IV Rahmenpro
gramm (ESPRIT IV), das in Kombination mit den Gegebenheiten in den Territorien 
praktikable Möglichkeiten eröffnen kann.
Das der Workshop stattfindet, ist insbesondere auch der FHTW, der Unterstützung des 
COMETT-Stützpunktes, Frau Zeiske, zu danken, gleichfalls Frau Hüttmann aus der GFal. 
Beide haben die Tücken und Hürden der Vorbereitung und Organisation überwunden, so 
daß der Workshop ordentlich ablaufen kann und die Informationsmaterialien, Dank an die 
Autoren, gut vorbereitet vorliegen.
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